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Die von Schullern zu Schrattenhofen .

In der letzten Zeit entstand in Tirol eine große Anzahl

von Werken junger Dichter . Bei vielen von ihnen spielt die

engere Heimat eine entscheidende Rolle in der Dichtung . Die

Menschen sind aas der Heimat hervorgewachsen und bleiben zeit¬

lebens mit ihr eng verbunden .

Anders steht es jedoch mit den Werken Heinrich von Schul -

lerns . Besonders zu Beginn seines dichterischen Schaffens tra¬

gen sie vor allem den Stempel der Zeit , in der sie entstan¬

den . Erst später beginnt auch die Landschaft eine wichtige

Rolle zu spielen , bis er in seinen Altersromanen zur engsten

Geschichte seines Landes zurückkehrt und sie mit großer Lie¬

be und Mühe rastlos durchforscht . So wirken seine Werke fast

wie ein Spiegel seines Lebens : In jungen Jahren wird ihm die

kleine Vaterstadt fast zu eng , er drängt hinaus in die große

Welt , er will das Leben kennen lernen . Wie er daun eine Zeit

fort ist von daheim und genug Freude und Leid erlebt hat ,

zieht es ihn immer mehr zurück in seine engere Heimat , nach

Tirol . Endlich - mit fast fünfzig Jahren - kehrt er zurück .

Aber noch einmal muß er fort , das Toben des Weltkriegs er¬

laubt keine Ruhe , da will jeder Mann sein Können und sein

Leben fürs Vaterland einsetzen . Erst nach dem Zusammenbruch

zieht er sich ganz in sein Land zurück , und bald widmet er

auch seine dichterische Kraft nur mehr der Heimat .
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Die Familie des Dichters ist in Tirol weit verzweigt .

Die Linie der Schullern zu. Schrattenhofen stammt vermutlich

ans dam Zillertal * Dort gibt es auch noch einige Liegen¬

schaften , deren Name auf Familienbesitz hindeutet , wie das

Schuelermoos , dar Pankrazkirche in Fügen gehörend , oder die

Schuelerbehausung in Fügen . Verwandte des Geschlechts gibt

es im Tirolar Ober - und Unterland , wie auch in einigen Sei¬

tentälern .

Am 17 * Mai 1734 wurde Anton Schullern ( Schneller )

in den Reichs - und erblichen Ritterstand erhoben . Er war

1695 in Schwaz im Unterinntal geboren , studierte die Rechte ,

und wurde Eofkammerrat . Br starb 1763 vermutlich in Inns¬

bruck . Die Beschreibung des Wappens der Schullern zu

Schrattenhofen ist im Adelsbrief erhalten ;

. . . . . Und zu mehr scheinbariicher gezeig und gedachtaus

solch ; Unserer Gnad und Erhebung in den Heiligen Römischen

Reichs - Ritterstand , haben wir obgenannten Anton Schneller

allen seinen ehelichen Leibserben und derenselben Erbenserben

absteigender Linie hienach beschrieben Ritterliches Wappen

und Kleinod fürohin in ewige Weltzeit zu führen und zu ge¬

brauchen gnädiglieh gegönnet und erlaubet , das mit namen

sein solle ein aufrecht gestellt gevierter oder in vier theil

abgetheilter Schild , in dessen hinter - unter - und vorder -

obern jedem gelb oder goldfarben Feld ein einfacher mit of¬

fenem Schnabel , rothausgeschlagener Zunge , eröffneten Augen

auseinander gespreizten Füssen und darzwischen ausgebreitetem

Schweif , einwärtssehend schwarz - oder kollfarben Adler .

In der vorder - unter - und hinter oberen beeden weiß oder sil¬

berfarben Feld und unten aber ein von Fuß auf roth oder rubin -



farb gekleidetei %n einen zu beeden seithen bis an die knie

gespitzt abhangenden und mit goldenen Knöpfen besetztem Rock

weiß - oder silberfarb umbgürtet , auch mit einer gleichfalls

weiß ausgeschlagenen rückwärts geneigten h ungarisch - rothen

Raube bedeckter , einwärts sehender , im unteren Feld mit erho¬

bener Linken , im oberen aber mit der Rechten einen sechseckicht

goldenen Stern emporhaltender - dan in der anderen von sich

gestreckten Hand eine Schreibfeder mit abwärths gesenkter

Spitze führender Mann ohne Haar und Bart * Endlichen ob dem

ganzen Schild zwey blanke , gegeneinander gewandte , frey , of¬

fen , adelich und rittermäßige Turniers . Helm mit goldenem

Rost , anhangenden Kleinodien und zur Rechten schwarz oder

koll - zur Linken aber roth - oder rubinfarben und weiß - oder

silberfarben beederseits untereinander vermengt zierlich ab-

flüssenden Helmdecken , auch jeder mit einer goldenen , mit

Edelgesteinen besetzten Krone geziert , ob deren Rechten der

im Schild beschriebene einfache schwarz # Adler dan ob dem

Linken der hieoben gleichtals erwehnte rothgekleidete Mann

mit dem goldenen Stern in der Rechten und mit der Schreib¬

federn in der linken Hand in voriger Gestalt rechtssehend er¬

scheinet . Allermaßen solch ritterliches Wappen und Klein -
1)

odien mitte dieses Briefs mit Farben eigentlichen entworfen . . .

Die Vorfahren des Dichters seit dieser Zeit waren fast

I ) Das Originaladelsdiplom befindet sich im Besitze Dr . Man¬
freds v . Schullem , der mir auch die Einsicht gewährte .



sämtlich Juristen . Eine schematische Übersicht dag direkten

Zweiges soll ein klares Bild der Familie geben :

Anton Sohullern x Katharina L. v . Laohemayr v . Ehrenhaimb n , Ma&le3a
1695/ 1713

Joh . Frz . Jakob v . Sohullem x . Maria S +M+R. v / Pren zu Lusenegg und
1723 / 95 . Jurist - — -— KobuYg

Joh . Ant . Albart v . Schullern x Marianne v . Leis zu Limburg
1762 / 1815 . Richter

Joh . Maria Karl Ant . v . Schullern x Antonie v . Weinhart
1797 / 1855 . Statthaltereikonzipist

Ant . Joh . Kaspar v . Schullern x Paula Borothea v . Finetti
1832 / 89 ^ ^ ^ 1840 / 1903

i )

Br . Hermann Ant . Joh . v . g ; Elfriad ; Dr. Heinrich Ant . Joh . ; Oswald
1861 / 1950

Univ , prof . $jar )
x

Teresina Manfredi

Dr. Manfred v . S.

geb .
1862

geb . 1865

Anna v . Thurn
1863 / 1937

Edith
geb . 1892

Anton

aait
1890

verschollen

1)

Johann Ritter v . Finetti x Caterina Gräfin Calini

Paula Dorothea v . Finetti
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Der Vater das Dichters , Anton Johann Kaspar von Schil¬

lern zu. Schratteahofen wurde am 30 . I . 1832 in Innsbruck als

Sohn eines Gubernialbeamtan geboren , studiert # die Rechte ,

sattelte dann aber auf Germanistik um. Nach einer Reise nach

Dänemark und Schweden erhielt er eine Lehrstelle am Inns¬

brucker Gymnasium .

Neben seinem Berufe betrieb er noch eifrig ästhetische

und philosophische Studien , deren Resultate er zu Vorträgen

über die äußere Form der Poesie verwertete , die von ihm

im Februar 1856 gehalten wurden .

Er stand auch in freundschaftlichen Beziehungen zu Adolf

Pichler , seinen , damaligen Kollegen am Gymnasium , und verkehrte

in einem geselligen Kreise für Gelehrte und Literaturfreunde ,

wo er viel Anregung für seine Studien erwarb und viele gab .

Um seine germanistische Ausbildung zu vervollständigen

reiste Anton von Schullern 1856 nach Berlin , wo er auch mit

den Brüdern Grimm zusammentraf .

Inzwischen begann er auch seine literarische Tätigkeit .

Er übersetzte Tegn ^re romantisches Gedicht "Axel " aus dem

Schwedischen . Es handelt sich um ein episches Gedicht , das

eine liebliche Episode aus dem großen nordischen Kriege im

Anfang des 18 . Jahrhunderts behandelt .

Im Sommer 1857 entstanden im Voldertal seine Liebeslie¬

der , die später zu einem umfangreichen Lied ^rzyklus *Hedwig ,

ein Bergwaldidyll aus Tirol in zwei Liedersträußen " erweitert
l )

wurden . Nur ein Bruchteil davon liegt in seinen 'Gedichten "

gedruckt vor . Im Herbst des Jahres 1857 beendete er seine

1 ) ^Gedichte " von Anton von Schullern . Aus dem Nachlasse ge
sammelt und herausgegeben von seinen Freunden . Leipzig .
Verlag A. G. Liebeskind , 1890 .



Übertragung des "Axel " , die nun im Brack erschien . Publi¬

kum und Kritik nahmen das Werk sehr freundlich auf .

Anläßlich der großen Innsbrucker Schillerfeier d^r Jah¬

res 1859 entfaltete er als Mitglied des Pestkommitees eine

rege , verdienstvolle Tätigkeit .

Wegen eines Halsleidens mußte er vom Lehramt zurücktreten .

Er übernahm zur gleichen Zeit die Leitung der liberalen ^Inn -

zeitung *, die nach ihrem Programme für die Verfassung und de¬

ren freiheitlichen Ausbau , für dan innigsten Anschluß Öster¬

reichs an Deutschland , für alle Interessen des Landes und ins¬

besondere für die religiöse und bürgerliche Freiheit seiner

Bewohner eifrig wirkte . Er verfaßte auch Theaterrezensionen

und - berichte und schuf eine launige Wochenchronik .

Schullern hatte die Leitung im ersten Jahre des Bestan¬

des der Zeitung inne . ( 1862 ) Durch diese Tätigkeit trat er

mit Björnsterne BjSmson , der damals in Schwaz lebte , in Be¬

ziehungen .

Ebenso war er auch als Korrespondent auswärtiger Blät¬

ter tätig . Ia den Jahren 1869 - 1878 wirkte Anton von Schul —

lern als ßezirksschulinspektor für Kufstein und Meran , 1872

bis 1884 noch als solcher für die Stadt Innsbruck . 1883 wurde

er als Ministerialkonzipist dem Tiroler Landesschulrat zuge¬

teilt . Er widmete seine Kraft aber nicht allein der

Schule , sondern stellte sie auch noch in den Dienst anderer

öffentlicher Interessen . So wurde er im Mai 1867 in den Aus¬

schuß des Ferdinandeums gewählt und besorgte seitdem die Ge¬

schäfte desselben als Sekretär .

Anton von Schullern starb in Innsbruck 1889 , in der Nacht

vom 11 . auf den 12 . Jänner .



Wie schon erwähnt , fand er neben seiner amtlichen Tätig¬

keit noch Zeit zu. literarischem Schaffen . Seine Vorträge er¬

freuten sich eines lebhaften Zuspruches ; unter ihnen ist jener

über Gilm zu erwähnen (1865 ) , der dieses Dichters Persönlich¬

keit klar erfasste . In Zeitschriften finden wir Gedichte , No¬

vellen , er beginnt einen Roman uni entnimmt der VSlsungasaga

den Stoff für eine Tragödie *Signe *. Das Fragment deutet auf

ein unleugbares dramatisches Talent hin . Seine Dichtungen

zeigen die einfache Natürlichkeit und Ursprünglichkeit ei¬

nes wahrhaft dichterischen Empfindens , das tiefe Gemüt und

das edle Herz eines edlen Menschen , Daß es ihm an Rumor nicht

iehlte , beweisen seine Gedichte * Frau Hitt * , "Bin Abend auf

dem Achselkopf * ( 1878 ) . Seine tief innerliche Natur liebte

das Behagen und das stille Glück einfacher Häuslichkeit , da¬

her die Neigung zum Idyllischen wie in den Gedichten "Roth —

kehlchens Neujahrsbetrachtung * "Der Holländer * "Die alte Die -
i )

le * , die ihn neben MSrike stellen .

Anton von Schullern heiratete am 13 . August 1860 Paula

Dorothea von Fiuetti . Diese war am 26 . Dezember 1840 in Brea -

cia âls Tochter des Johann Ritter von Finetti und der Caterina

Gräfin Calini geboren . Paula Dorothea war jedoch schon in

ihrer Jugend mit ihrem Vater in deutsche Laude ausgewandert .

Obwohl ihrer Bationalität nach Italienerin besaß sie durchaus

die Wesensart deutscher Frauen .

"Meine Mutter , eine Italienerin deutschen Gemütes , be¬

saß eine Villa (heute von den Italienern beschlagnahmt ) in

H "
vergl . "Gedichte * von A. v . Sch . , Einleitung von Joh . Eng¬
stainer .
Nagl - Zeidler - Oastle "Deutschest . Lit . gesch . III . S. 1278 , Bei¬
trag von Prof * gans Lederer
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dar Po- Kbana einige Mailen von Brescia entfernt . Pavone

hieß das Nestchen , eia Komplex von einigen dutzend Villen ,

unter denen diejenige meiner Matter wohl die allerschönste

war . Das Gebäude hat z^ei mächtige Flügel , enthält eine Log¬

gia , das heißt einen offenen Säulengang von respektabler

Größe , eine Unzahl sehr geräumiger , hoher Zimmer mit Ahnen¬

bildern in Lebensgröße und an der Westfront hängt ein von Tan¬

nen , dortselbst höchst exotischen Gewächsen , beschatteter Bal¬

kon . Vor dam Hause eia Blumengarten , hinter dam einen Flügel

aber ein Heiner Parasit einem artigen Berglein und um ihm

eine große Wiese . In dar Mitte dieser Wiese steigt in gewis¬

sen vorgeschriebenen Nächten um die zwölfte Stunde ein Ritter

auf . Wir Binder wollten uns erst davon überzeugen , aber Gott

sendete uns regelmäßig einen gar zu süßen Schlaf . Solange der

Vater noch lebte , und wir in der Volkschule oder im Gymnasium

leisten , kamen wir in den großen Ferien jedes Jahr nach Itali¬

en . Leider mußten wir gerade die heiße Zeit benutzen . Kurzum ,

diese zwei Monate ließen wir ' s uns wohl sein , anfangs in un¬

serem nordischen Heim , dann aber trotz aller Hitze in jener
i )

gottbegnadeten Gegend .

Heinrich war das dritte Kind Antons und Dorotheas von

Schullern . Der Alteste , Hermann ( 185i - 1931 ) war Jurist , wurde

später äofrat und Universitätsprofessor für Volkswirtschafts¬

lehre . Dann folgte Schwester Elfried , ( geb . 1862 ) die nach des

Vaters Tod mit daT Mutter nach Italien zog und später einen

italienischen Arzt heiratete , als dessen Witwe sie heute in

irr
Aus dem Tagebuch des Dichters . Entnommen der Einleitung
zu ^zwischen Welt und Bergesstille " von Haus Bator .



- 9 -

aien labt * Der jüngste war Oswald ( gab * 1872 ) , ela aufge¬

weckter , talentierter , aber etwas za eraater Kaaba . Er ist

seit Juni 1819 ^ während seiner teilweise schon gut bestande¬

nen natura ^verschwunden , und seitdem fehlt jede ßpur von

ihm . Man vermutet , daß er sieh der irischen Freiheitsbewe¬

gung aagaschlossea und dabei den Tod. gefunden hat . Die zahl¬

reichen Aufrufe in in - und ausländischen Blättern blieben er¬

folglos .

II . Der Dichter , Heinrich von Schullern wurde am

17 . April 1865 in einem alten Patrizierhause am Innsbrucker

Burggraben geboren . An Stelle dieses später abgebrochenen

Hauses wurde ein moderner Rau errichtet , doch erinnert noch

heute eine Gedenktafel an die Wohnstätte unseres Tiroler

Lyrikers und Schulmannes Anton von Schullern , den Vater

Heinrichs *

Im Erkerhaus zu Finkenheim
Da ward ich einst geboren ,
in seiner Stuben Träumerei
hab ich mich ganz verloren .

Das Erkerhaus zu Finkenheim , Und wenn ich auch ein König war
Sie rissen es grausam nieder . j în .Herr in reichen Landen -
nie mehr in seine stille Welt Wer gäbe mir das Erkerhaus
schau ich im Leben wieder . Gradso , i%ie *s einst gestanden ?

Durch seine Eltern verbindet Heinrich von Schullern in

sieh alttirolisches , bodenständiges Blut mit südlichem Feuvr ,

so in sichle ine Vereinigung des Nordens und des Südens bildend ,

was seinen Werken ihre Eigenart verleiht . Bort stehen sich

oft klarer Realismus und heiße Sinnlichkeit in seltsamem Kon¬

traste gegenüber . Die gleiche Gegensätzlichkeit findet sich

auch in seiner Sprache .

Heinrich erlebte in den Mauern Innsbrucks eine schöne ,

sorglose Jugend und Schulzeit . In den Ferien ging es immer
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zuerst auf ßommarfrigche nach Nattara bei Innsbruck , im

halben August jedoch nach Italien , auf das Gut dar Mutter .

Im Gymnasium , besonders gegfh Ende der Schulzeit , wur¬

de Heinrich allmählich , zuerst mehr spielerisch , dann immer

eifriger in das politische Getriebe der Zeit hiaaiagezogen .

Der Kampf der Radikal - Nationalen gagjn die gemäßigten Libera¬

len wurde immer hitziger . Der allgemeine Schlachtruf der Ju¬

gend hieß Schönerer , Bismark , Anschluß und Unterordnung weni¬

ger an Deutschland im allgemeinen , als an Preußen im beson¬

deren . Der strenge patriotische Sinn wurde dem Jungen zuwider ;

sein Inneres sträubte sich gegen die Enge des Vaterhauses und

den engen Horizont seiner Umgebung .

Im Sommer 1884 bestand er die Matura , dann kam der gro¬

ße Moment der Entscheidung in der Berufswahl . Eigentliche

Freude hätte Heinrich zur Germanistik oder zur Geschichte ge¬

habt , aber es hieß ein Brotatudium wählen , und die Aussichten

auf eine Lehrstelle waren mähr als schlecht * Also wählte

er Medizin , in seinen Augen den idealsten Beruf , den man sich

ienken kann ; der leidenden Menschheit helfen zu dürfen .

Das erste Studienjahr blieb Schullern noch in Innsbtack ,

seine Freiheit genießend und ganz im besten Leben der Zeit

aufgehend . An schönen Tagen litt es ihn jetzt weniger dann

je hinter dem Schreibtisch , dann zog er hinaus , hinauf in

seine Berge , genoß die Einsamkeit und die Schönheit dar

Natur , von der er aicn immer wieder neue Kraft und Schwang

holte .

Als Verkahrsgast kam er zur Burschenschaft " Svevia *

Dort wurde er von den hochgehenden Wogen radikal - natio¬

naler Gesinnung mitgerissen und fühlte sica dadurch daheim
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nur immer fremder und unvarstanden . Der Vater stand seiner

ganzen Einsicht und Erfahrung geasäß dor neuen Richtung ab¬

lehnend gegenüber , aber er konnte seinen Sohn nicht von der

Richtigkeit seiner Ansichten überzeugen * Dar ewige Gegensatz

des ruhigen Blickes das Alters und der Hitze der Jugend

machte sich auch hier geltend . Da mußte die Hutter nach bei - ,

iaa Seitaa begütigend und ausgleiahand wirken , um den Frieden

und die Gemütlichkeit in ihrem äause aufrecht zu erhalten .

Der ältere Bruder Hermann ^ar eine viel ruhigere Natur

und schritt in den klaren Bahnen des Vaters , versenkt in

sein Studium , ^ r war seiner ganzen Anlage gemäß gagen jeg¬

liche Gberhitzaag der Gemüter , Oswald , der Kleine , verstand

dea Ernst der Sac &e wohl noch aicht recht , aber ,ihn trieb

es schon mehr in die Richtung Heinrichs .

Nach Schluß der -ersten Semester and *Ablegung eini¬

ger Vorprüfungen erlaubte der Vater , daß Heinrich eine an¬

dere Universität wähle , um von dar Welt etwas zu sehen .

Und Schallern wählte Gras . Dort reichte er bei der Ver¬

bindung " Franconia * sein Gesuch um Aufnahme ein und trug

bald mit Stolz die bunte Mütze . Rr zeichnete sich auch auf

dam Paukboden aus , wurde Fechtwart der *Pran .couia " und gab

sich ganz dam studentischen Leben jener Zeit hin . Trotz

allen diesen Ablenkungen vernachlässigte er aber nie das

ßtudium , fand sogar noch Zeit , sich mit Romanistik zu

beschäftigen .

Nach eirens Studienjahr in Graz folgte ein Semester in

München . Auch dort betrieb er nicht nur sein Fachstudium ,

sondern war mehr denn ja auf eine umfassende Allgemeinbil¬

dung bedacht . Er hörte auch hier Vorlesungen über Sprach -
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Wissenschaften , und inskribierte an der technisches Hoch¬

schule , um sich in Aquarellmalerei auszubilden .

Hier in München begannen ihm langsam , fast unmerkltch

Zweifsl aufzugehen über die Richtigkeit seiner politischen

Einstellung . Sr sah den Preußenhaß in Süddeutschland , wo
er fast noch stärker herrschte als in Österreich * Pflicht¬

schuldigst , ja ga^'Ohnhsitsgemäß hob er in Gesellschaft im¬

mer wieder die Vorzüge Preußens hervor , aber die selbst¬

herrlichen Reden dieser Norddeutschen , ihre Verachtung für

alles , was Österreich hieß oder damit zu tun hatte verwaa -

deten ihn tiefer , als er es sich selbst noch eiazuge stehen

Ragte , schmerzte ihn , aber er redete es sich schnell wie¬

der aus , Renn er dachte , wie der Österreicher von seinem Va-

tarluüle spricht , und wie es der Preuße tut : Jener miSah -

tet alles aigentyand traut sich .selber gar nichts zu , dieser

übersohätzti /sich selbst in seinem Machtdünkel und schaut von

seiner hohen ?arte aus verachtungsvoll auf alle anderen .

Es überraschte und befremdete ihn anfangs , daß er in der

bayrisches "Stadt München überall so herzlich und gut auf ge¬

nommen wurde wenn man erfuhr , daß er Österreicher war . Bis¬

her hatte er immer geglaubt , sich dessen schämen zu müssen .

Und nun sollte da s ein Vorzug sein ?

Durch seine Malstudien kam Schullern auch in aunstler -

kreise . ^r lernte Defregger , Wopfner , Hermann 1*1ngg kennen .

Durch diese wurde er zu den Abenden des literarischen Ver—

eiu3 *Frankfurtar Hochstift * eingeladen . Dort trug er mit

großem Erfolge Gedichte Hermanns von 311m vor * Bei einer

dieser gesellschaftlichen Veranstaltungen , bei der er wieder

mit viel Einfühlungsgabe Gilm ' sche Gedichte vortrug , lernte
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er auch Martin Greif kennen , der ihn bat , auch von ihm

gelegentlich Gedichte zu . rezitieren .

Auch mit dem Maler lila traf Schullarn hier zusammen ,

nit Paul Heyse und noch einer ganzen Reihe bekannter Per¬

sönlichkeiten , u . a . dam damaligen Regisseur des Münchner Hof —

theaters , Savic . Dieser , mit Lobeserhebungen sparsam umgehen¬

de Mann , zeigte sich jedoch vom Vortrag sehr begeistert und

machte somit dem jungen Mediziner Mut , sein sowieso nicht

allzusehr geliebtes Studium an den ^agel zu hängen und sei¬

ner innersten Neigung , dar Kunst nachzugehen : Er wollte

Schauspieler werden .

Nach einigen Tagen inneren Kampfes ging er zum Regis¬

seur , um sich auf seine Tauglichkeit prüfen zu lassen .

Savic war mit Heinrichs Vater gut befreundet . Trotzdem rieb

er dem Junten , nachdem er ihn vor dem leeren Zuschauerraum

eine Probe hatte sprechen lasawn , zur Bühne zu gehen . Doch

der Vater sprach sich sehr gegen diesen Plan ans , und Hein¬

rich brachte ihm das Opfer , zu verzichten .

Einige Tage darauf , am 12 . I . 1889 schiaß der Vater

die Augen für immer .

Jetzt erst und nocheinmal fühlten alle , und besonders

Heinrich , was ihnen der Vater war . Nun erst konnte er rich¬

tig verstehen wie recht Vater hatte mit seinen Mahnungen zur

Mäßigkeit auch in allen politischen Dingen * Jetzt mußte er

ihm voll und ganz recht geben - aber er konnte es ihm nicht

mehr sagen .

Nun warf sich Schnllern wieder mit ganzer Kraft auf

sein Fachstudium und promovierte , ohne ein Semester verlo —
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ren zu haben , 1890 an der Innsbrucker Universität *

Anschließend war er durch sechs Wochen Assistent an

der Innsbrucker Frauenklinik . Da traf die Familie wieder

ein schwerer Schlag , der durch das Verschwinden des Jüng¬

sten hervorgerufen wurde . Heinrich reiste mit seiner ver¬

zweifelten Mutter nach Italien , die n&n zu ihrer Tochter

nach dem Süden übersiedelte . Die alte Familie war in Brüche

gegangen - neue sollten entstehen .

Als Schullam zurückkam , hatte er die Absicht , nach

Wien zu fahren , um dort noch einige Kurse zur weiteren Aus¬

bildung zu besuchen , und eventuell an der Wiener Klinik zu

arbeiten .

III . Er nahm seinen Weg über Salzburg , wo er den

Juristen Dr . Sutter ^ einen alten Couleurbruder , besuchen woll¬
te * Dieser machte Schullem auf eine freiwerdende Stelle am

Salzburger Spital aufmerksam . Der Versuch , diesen Posten zu

bekommen wurde gewagt und glückte . Schullem wurde für einen

beurlaubten Arzt provisorisch angestellt . So arbeitete er

drei Monate an der internen Abteilung . Bann mußte er diese

Stelle räumen , aber zur gleichen Zeit wurde eine an der chi¬

rurgischen Abteilung frei , wo er wieder drei Monate bleiben

konnte .

Erst jetzt begann Schullem , zuerst noch etwas langsam

und zögernd , seine literarische Tätigkeit . Zwar hatte er

schon als Kind einige Gedichte *verbrochen * über die er spä¬

ter einmal als seine "literarischen Kindheitserinnerungen *

schrieb . Ja , er schwang sich sogar , angeregt durch den Ge-

schichtdunterricht , zu einem fünf antiken Drama "Xanthippus ,"

auf . "Ala ich beim Vortrag das Professors über den ersten

puaischen Krieg vom LacSdämonier Xanthippus harte , dar die
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hochmütigen Römer bei Times mit solcher Gründlichkeit

schlug , daß sich nur ein kleiner Teil derselben retten konnte ,

begeisterte mich dieser Spätling altspartanischen Helden —

tums ^ ogar bis zu dem Entschlüsse - dichterischer Verherrli¬

chung . . . . . Ich glaube , wenn das Stuck aufgeführt worden wä¬

re , (ich hoffte im Ernste , es über die Bretter gehen zu sa¬

hen ) die Schauspieler würden mit allen fünf Aufzügen in ei¬

ner guten halben Stunde , aber in dieser Zeit auch mit ihrem

Stimmen fertig geworden sein . Soviel gab es hurrah ! zu

schreien . " V

In Salzburg nun übernahm Schullern bald die Leitung

des schöngeistigen Teiles der Zeitschrift "Kyffhäuser *

( 1890 / 1 ) , Hier ließ er ab und zu kleine Skizzen und Gedich¬

te erscheinen . Schullern selbst schildert in einer klei¬

nen hebensskizze sein damaliges Leben : Da ich auch ei¬

ne kleine Privatpraxis von meinem Vorgänger ererbt hatte ,

ging es oft sehr schwer , allem gerecht zu werden . Während

des einsamen Mittagmahles im "Hausarztzimmer * las ich die

eingesandten Arbeiten , zog wohl zwischen erstem und zweitem

Gang ein paar Zähne , oder besorgte einen dringenden Ver¬

band , um dann während des weiteren Mahles Bürstenabzüge

zu berichtigen , zwischen zweitem und drit &m Gang Rezepte

zu schreiben , und dann wieder die eingelaufenen Briefe an

die Schriftleitung essend zu lesen , wohl auch zu beantworten .

3s fügte sich wie von seihest , daß ich mit einigen jungen

Dichtern in Berührung kam und mich zuweilen mit ihnen an

dienstfreien Abenden in einer gastlichen Sonderstube zu¬

sammensetzte , Obwohl ich gelegentlich selbst einmal ein

Diese Skizze ist ungedruckt und war mir nur in Maschin -

schrift zugänglich .
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ßedichtchen , eine erzählende Skizze schrieb und auch

drucken ließ , aina Auswahl von beiden Dichtnngsartan , sogar

als Büchlein veröffentlichte , fühlte ich doch noch immer das

Streben nicht in mir , ja irgend aina Rolle als Dichter

spielen zu . wollen . * l )

Dann wurde Schuilern Mitglied das literarischen Ver¬

eines * P a n * , der zu dieser Zeit mit einer Bchwesterge -

sellschaft in Lins entstanden war , und dam sich die dortige

* Österreichische Varlagsanstalt " zur Verfügung stallte *

Im Jahre 1892 gab er die schon ober erwähnte Sammlung

von Gedichten und Skizzen heraus - * Helldunkel , Bilder und

Lieder * 2 )

Dar Sekundararzt war mit dieser verschiedenartigen Be¬

schäftigung fast übermässig belastet . Daneben kamen ihm immer

dringender die Z .-.-eifel an seiner Zukunft . Schnllern wollte

eigentlich Frauenarzt werden , dazu ^ är -e aber noch eine längere

Spitalspraxis nötig g&weaen , o&er eine Professur anstreben .

Beides bot für die nächste Zeit keinerlei Aussicht , selbst

eine Familie gründen za können . Heinrich hatte sich schon

früh verlobt und seine Braut , Anna von Thum , eine Münchnerin ,

?<ar jetzt Vollwaise . Er hatte sie in Innsbruck bei zwei

Fräulein von Emberger zurücklassen müssen * So entschied er

sich für die Hairat und bewarb sich um eine Stalle als ße -

mei ^dearzt von Maxglan hei Salzburg . Langsam , langsam er¬

kämpfte er sich ei ne gesicherte Stallung , was ihm Berufsneid

nnd Unverstand des Publikums bedeutend erschwerten .

1)
Skizze in Mâ chinschrift .
2)
^ien , Laak und Schwidernoch , 1892 .



- 17 -

Am ll . Augnot 1891 konnte er Anna von Thum als seiae

Gattin heimführen .

Schillern war ule mit grösser Begeisterung Arzt , viel¬

leicht such nicht ^ praktisch *' genug , wa sich durchnusetzen ,

Rg ist ihm wider die Natur , von dar leidenden Menschheit

für seine Hilfe Geld anzunehman , ja womöglich noch mit der

Rechnung immer wieder drangen zu xsassen , und . trotzdem war

er darauf angewiesen , um selbst leben zu können . So trat

ihm unwillkürlich dar Gedanke näher , in Militärdienste su

treten , wo er nicht auf gine Klientel angewiesen wäre , sondern

seinanDienst tun könnte wie jeder andere Offizier und dafür

voM Staate bezahlt w&rde *

Um diese Zeit sollte in Salzburg eine aktive Landwehr

errichtet werden * Schullaru wurde ersucht , die Rekruten gegpn

ein geringes Pauschale zu untersuchen . Später würden dann

aktive Ärzte zu Militärärzten ernannt werden . Im Herbst 1894

wurde Schullern als Reservearzt des Heeres übernommen , im

Frühjahr 1895 zum aktiven Oberarzt der Laadwehr ernannt .

Daneben hielt er noch seine Privatpraxis aufrecht . So

kam es oft zu Schwierigkeiten zwischen Dienst und Beruf ,

denn was sollte er machen , wenn er dringend bei einem Shhwer -

kranken seiner Privatpraxis Hilfe zu leisten hatte , und

ihn zu gleichen Zeit irgend ein amtlicher Befehl erreichte *

Sohullern hatte auch Praxis an vetschiadenen Klöst irn zu ver¬

sahen , und bekam jetzt noch das Ursulinenkloster zuge ^iesen ,

vo er auch Unterricht in Schulhygiene und Somatologio zu

ert - ilen hatte . Das Lehramt konnte er zaar bald ab ^eben , doch

häufte sich die Arbeit immer mehr und die ewigen Reibereien

zwischen Bienst und pr &gis trugen nicht immer zu seinem Wohl —



befinden b9i .

Er machte mehrere Versnobe , seine Praxis anfzngeban ,

doch bewiesen einige Patiesten ircmer wieder eine so große

Anhänglichkeit , dass sie diesen Plan zumindest in Salzburg

una -ö^ iich machten . So reifte in ihm dar Entschluss , um Ver¬

setzung anzusuchen . Dem ADsnch -sn wurde stattgegeban , und
Schallern kam mit dam Jahre 1904 nach Wien .

Noch in Salzburg hatte er jedoch eine rege literarische

Tätigkeit begonnen . Nach der Sammlung * Helldunkel ^ er¬

schien 1896 die Novelle " Vampyre * , 189 ? * Der Birazwei * *.

Durch den Verkehr und die Anregung im Verein * Pan " kam

er endlich auf ^en Gedanken , auch einen Roman zu schreiben .

So entst &nd ein verschleiertes Bekenntnisbuch , dar etwas

schwule Roman ^ I m V o r m e, r z d e r L i e b e *. ( 1900 )

Das Buch war Martin flreif gewidmet , der die Widmung

zwar an nahm, das K-erk aber zu sinnlich und dessen Titel

verfehlt fand . Von der Kritik wurde es jedoch gut aufge¬

nommen, jn sogar als literarisches Ereignis gefeiert , "o

bot es dem jungen Dichter die erste Stufe zum weiteren Weg.

Die Wesensart des Dichters wird hier offenbar : naturalis -?

tische Schilderung im Geiste Zola ' s , scharfes Beschauen dar

Welt im kleinen in der Art Walter Scott ' s , dramatisch be—

^ erte Dialoge und lehrhaft im Siene dar englischen Mor&lis —
1 )

ten , "

per Dichter seihst schreibt einmal in einem " Künstler¬

ischen Gl^ubensbe .kenntnis * ; . . . . *' Derjenigen Kunstform

des Romans , der ich stets als meinem Ideale zugestrebt , iat

bisher Zcia am nächsten gekommen. Aber aaeine Menschen be -

D
H. Bator * Einleitung zn :* Zwischen Welt und Bergeastille . *
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5th.
f -riadigen mich nicht . Sie sind geradezu darch ^ inana . Bas

bewirkt , daß die an sich unvergleichlichen Hintergrunds

zur H -̂aptsacha werden . Ich absr halte dafär , daß die Manschen

des Vordergrundes immer d^s erste und wichtigste bleiben

messen * Und über den ^ Vormärz der Liebe " schreibt

er aa . 0 . ; ^ . . . In mainam Erstlingsroman habe ich verpacht ,

?neiB3 Gedanken aber die Natur dar Erotik zam Aasdrack zu ,

bringen . Bas ganze 3ach ^ill als Erwiderung auf Schopenhauers

*' Metaphysik der Geachiechtsliabe * genommen sein , die ich ,

'̂ as ihra mystische Saite anbelangt , als gänzlich verfehlt be -
1 )

trachte . *

Sohallern wollte vorher einmal dieses Kapitel Schopen¬

hauers in einer polemischen Arbeit ad absardaai fahren . ,Diese

Stimmang mag aach ihre Schatten aaf die Zeit dar Abfassung

des Romans geworfen haben and hat dort deatlicha Sparen

hintürlassen .

Dieses Buch ist vielleicht in mehr als einer Hinsicht

c ^arakter3 .sLiach t ar ^cnullem # der jBLatüpi geg *̂n die un¬

wahren , konventionellen Einrichtungen der ^ Gesellschaft " ,

gegen die Sc he in Tugend nach nassen , unter der sich nur zu

oft ein fauler Kern verbirgt : also Kampf für Wahrheit uxa

jeden preis * Daneben zeigt sich fast naturgemäß das Mitleid

mit den durch die '* Gesellschaft ^ Benachteiligten , ein

Aafbauwillo insofern , als er allen zu gleichem Rechte ver¬

helfen will . Freilich ; hier ist das " Wie " wohl nicht

Jedermanns Gache . Die Ideen sind in diesem Erstlingsroman

1)
* Das li &erar . dt . Österreich 2 . Heft , Februar 1913 +Wien .
Sag . von Br . Valentin Tairich .



nicht inaner deutlich ausgesprochen , doch spart man schon

das streben in der obgenaanton Richtung .

Im J ^hre 1901 ( 04 ,) aracaien das " N § a e $ S k i z —

z a a b u c h '' , das eine Sammlung einzelner , teilweise

in v o r angegangenen Jahren entstandener Erzählungen und

M̂ izzon darstellt * ln diesen , #<<ie in seinen späL r̂en Lkizzen

verbucht er meist einer Idee , die ihn gerade besonders be¬

schäftigt Ausdruck zu ^ab ^a .

1902 erschien der Roman ^ A r a t e R. Dieser bedeutet

far Schuldem den ersten Airkiichen , groaaen Erfolg . Das

Bach ^arde z ^ ölfmal aufgelegt and in mehrere Weltsprachen

übersetzt * Bar Stoff drängte sich dem Dichter auf Grand

seiner bösen Erfahrungen in seinem Berufe auf . Hier werden ,

-̂ ia schon vorher in einigen arzäniungen und Skizzen mear

die Leiden als die Freuden des Arztes geschildert . ^ . . . . Dieser

Roman hatte nicht nur die Aufgabe , die vielen Leiden und

wenigen Freuden dls aaa Standes zu schildern , sondern vor

allem ein ^iid davon za geban , mit laalch furchtbaren Ge¬

walten rationelles Denken und Rändeln , Echtheit und Wahrheit

auf dieser ^eit dea Köhler - und Damoaengiaubens , auf dieser
1 )

Reit der Boaaeit zu kämpfen naaen . "

Han kann den Heiden des Bucaes nicht mit Schallern

identifizieren , aber V.esentiichas hat der eigene Gaarakter

and persönliches erleben doch zur Darstellung des beiden

and seines Schicksale , wie zu seiner pmgebung aeigetragen .

Durch den Zusammenbruch der VerlagsaasLa .it wurde der

Dichter am dea materiellen Rrfoig seines Aerkea gebracht .

n
* Künstlerisches Glaubensbekenntnis . * In : Das literar . dt . Oat .



tt-onfr .lls 1902 folgte bereits dar dritte Roman :

* K a t h o l i k a n * Dieser variiert das Thema der

'' Arste * mn" anf anderem Gebiet . Schultern hatte sich , ange¬

regt jiroi die Schriften das Grafen Hoansbach , in das Stadi -

a ?, i (."r 'Moraltheologie vertieft und larte seine Schlüsse

daraac iu diese -, Roman nieder , aachdem er vorher eingehende

Gec ^ räche mit der = Bischof von Cremona , ßonomelli , und dem

RTsaiGchof von Piacenza , Scalabrini , geführt and sehr gate

Urteile Ater seine einschlägigen Kenntnisse auf diesem Ge¬

riet geerntet batte .

Vielleicht durch den sehr programmatischen Titel , der

3 "&z anderes erwarten ließ als tatsächlich vorhanden war ,

*R-̂ d durch eine gewisse Unklarheit in den Grundsätzen wurde

da ^ ?'3r !" mißverstanden . Der Roman " versucht , auch , meine re¬

ligiöse Jbj ^ zeaguug daraulagan . Ich wollte nach beiden Sei -

t aia lorechtigksit walten lassen und wurde dafür von fa —

nattacaen Zeloten in gleicher Welse wie von blinden Reli -
1)

gioasaaasern . bekämpft . *

Im folgenden Jahre starb nun auch die Mutter auf ihrem

in Pavone - Mella .

1904 wurde Schullern auf eigenes Ansuchen nach Wien ver -

S3tat . Nun. übersiedalte er mit seiner Familie dorthin -

3^ 1zb *ar *? war ihm im Jahre IßQ ? eia Töchtarchen geboren

Korden . 3r kem zam Laadwehrregiment 24 , machte mit diesem

' i3 Manöver mit und äbernahm dann als Sanitäts - Chef das Korn—

Ka-adc der Landwehrkanzlei .

In Wien verkehrte er anfangs viel in geselligen Krei -

^ 3n . in der Gesellschaft um den Augenarzt Bergmeister lernte

T) r ^ ^
"Künstler . Glaubensbekenntnis ". In : D. lit . dt . Österreich .
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er die Witwe Johann Strauß * kennen , und eine ganze Reihe

bedeutender Burgschauspieler .

Im Hause des Industriellen Heller verkehrte ein beson¬

ders künstlerischer Kreis , es wurde viel musiziert , auch

dichterische Persönlichkeiten wie Klara Viehig , Felix Salten

Karl Schönherr , Franz Karl Giazkey , Richard Kralik , den Ma¬

ler &olz und den bekannten Radierer Schmutzer sah man unter

den kästen . Schullem besuchte auch viel das Theater , die

Oper und die Rur ^ .

Ia diese Zeit fällt eine Reise nach Budapest und bald

darauf eine nach Italien , diesmal weiter nach Süden , als er

bisher gekommen war ; : nach Neapel und Capri . Als junger

Bursch war er ja vom Hause deiner Mutter bei Brescia aus

viel herumgekommen , nach Venedig , Padua , Mailand , Florenz

Genna und Rom.

In der folgenden Zeit begann Schullem jedoch , sich im¬

mer mehr vom gesellschaftlichen Leben zuruckzuziehen .

Die Vorliebe für das Theater blieb in ihm aber immer

wach , er versprach sich viel von der direkten Wirkung von

der Bühne herab , . &ar es ihm versagt geblieben , selbst als

Schauspieler sein Betätigungsfeld zu finden , so wollte er

als Dichter nicht auf dieses Mittel zur Mitteilung seiner

Ideen verzichten .

Schon 1900 schrieb er einen Schwank : *Die Trichine " , daun

folgtel906 *Der Weibernarr " , 1907 ^Reservat ?* und *Die Flucht * .

1906 erschien ein Zyklus einaktiger Dramen : g ^ ^ ß -

m 3 n s c h e n die unleugbar dramatisches Talent ver¬

raten , Unbarmherzig freist er auch hier nieder auf die fau¬

len und morschen Seiten der Gesellschaft * An drei Einaktern
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er verschiedene Schichte :/!. derselben , di % jede in

ihr r̂ Art , schon den Keim das Todes in sich tragen . "Tante

^ 'ilchent : Diamanten * spielt in der sogenannten " feinen G-a —

-- '*' llschüft * , " Satisfaktion " zeigt das Eindringen eines inner¬

lich faulen Fensehen in die ruhige ; bürgerliche Sphäre , und

*Sirane ^ spielt in ländlichen Arbsiterkreisan .

"Satisfaktion * und "Sirene * vermochten in Lins , Salz -

bur ?; , München , Mainz Innsbruck , Mnd Wien das Publikum zu be¬

geistern . "Satisfaktion " und "Sirene * sind ein glän¬

zende ?* Beweis Ihrer starken dramatischen Begabung , die ich

ja &u .-i ihren Prosawerken erkannte * Ist aber bei Theaterstücken

Rieht gerade der unmittelbare Eindruck das Maßgebende ? Dabei

ist dieses Stück , wenn auch vielleicht unbeabsichtigt , ein

Tendenzstück allerersten Bandes . Ras wahrhaft Tragische liegt

in der Selhstrichtun .r des Verführers , ein Schluß , der uner¬

läßlich war und der , wenn sich der Schauspieler nicht vor —

-- 'T verrät ,, von durchsohla ^^ebender Wirkung sein muß. "

^ nd der Richter schreibt selbst einmal : " . . . fast möchte ich

darar zweifeln , daß ich zum ^ rn %hlar in erster Linie tau -

3 . Auf den Brettern hätte ich mich von jeher am besten be —

''''€t * Hie tfunnt des ScMldems ward dir nicht in -die Wiege

Kit ^e ^Qben : die Menschen -nd dde fle ênsätze ihrer &nschaa -

und Wünsche beherrschen immer den Stoff . Ich glaube —

^TamatikeT - zu sein . Die Kritik über einige dramatische Klei -

^ iprkeiteu , den Aufführungen das Publikum selbst , gaben

^ ir 'ftt Entschiedenheit recht . Die Wahrnehmung aber , welchen

Brief von F . Qinzkey an den Dichter . 16 . I . 1906 .
Der Einleitung von Rans i âtor entnommen .
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Schlages der Geschmack des Groäteilas dar heutigen

Theaterbesucher ist una weicher Art die Aege sind , die auf

die brotter der großen Musantampal führen , hat mich immer

nieder zum Roman zurückgaworfan . äaina hoffnung ' * oer bleibt

die Ranne , die unmitteieare Wirkung von ihr herab , die s<ir -

kung im ßmna einer unerbittlichen ^aaraaftigkait , im sinne
1 )

des Ideals eines höheren M.enacaentums . ^

Ungefähr um diese Zeit entstanden aucn das bchauapial . in

vier tan : ^ j ^ y e r & ä u f 1 i c h G u 6 ' und die

Komödie in vier Akten : ' D i a P a r 1 e n a c h n u r

D&s Erstgenannte wurde im kai 1925 in inngprucR mit gra ^ am

erfolg !? ur aui 'gafahrt +

Damit war jedoch Rcnallaraa dramatisches Schaffen ab -*

gascalossen .. 19Oö gab er nieder eine aatuutiang kleiner -Rr**

Zählungen heraus * : "ß t r a 1 f 1 i c h t e r ^

1910 gelang ihm der große aurf ; giain ''Roman eines Ruracaan —

Schaltern , J u n g ö a t a r r e i c n R lat ein Bitten - und

kaiturbiid der Zeit vor dea ! &riage .. Diasag Bach begann Schul —

lern aui wirklichen dichterischen Drang hieran verfassen ,

nachdem er in der Bahr ' sehen *Zait * ( 421 , 25 . 1 * 1302 )

einen Aufsatz veröffentlicht hatte , dar die Frage aufwarf ,

maram Jatarraich aosenr dem deutschen Mutterlands politisch

und &aituf6li nacna &eha und von ihm so von oben herab ba *-

nnadelt werde , ar aadauerta hier tief den mangelnden i 'atrio -

tiamus . ^chuiiern betrieb in den letzten Jahren vor 1310

zeitraubende Studien neben seinem neruf , er wollte basondars

gegen die zun , Teil getarnten Geschichte ! dgen scharf vergehen .

Der Rotaan zeigt dea Dichters eigene ^andlung von , deutsch -

D * ,
Künstler . Glaubensbekenntnis . In : Das lit . dt . Österreich .
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national eingestellten Burschenschafter zum großösterreichi¬

schen Patrioten . Das war nun freilich ein Wandel von einem

Extrem za .n andarn , and viele sonnten Roaullem auch nicht

bagreiian , ^aaaalb er viel aagefaiadab wurde .

^chuldarn laot *a aait 19J4 aia dagimantaarzt in aiag .

uaa gaai '&di, dort aain 'Juagöaterraiea *. und dort , im %eat -

diAd ilaji aarzea ^auarraicha ^arda auch er ?<iedar zum

jar Mcntar aoiita aica gegen dia zaalreichea auch ga-

g^a aalaa Faraon ^erichtetan angriffa verteidigen und tat
i )

(laa ia oiaam wenig umfangreichen Aufsätze : *uouleurstudenten *

iii ^ r ^ ricau er aaiaa innere Einatallung aus , die dem Rurachea -

acnaib ^rroman zugrunde liegt ; *'^ it Wehmut und doch mit der

Freude aer Erlösung wird man aus einer Traumwelt scheiden ,

'̂ ana die ^ait dar großzügigen Arbeit , nie Zeit rackaichts -

io ^ «a^ t ^auer , oairucatandar '̂arnualt aia deutschen Lande ,

diu gaaze ^ult erobert haben wird . Reinen wir nicht über

Ratä ^calckaal aiiea Totgareilten , wäre ea uns noch so acnön

eracniaaan . ^aa verschwindet , ist aea verachwindena werti

Iaa %iaonan ging die Zeit aas wiener Auient &altaa iarem

u,nG.j zu . ivll üturda *joan .liam al ^ ^uataarzt nacn ĵ ozan in

eia -*rg ^aza ,aga &ezii 'ksX 0iLihaad0 versetzt , ao er i 'dal viartai -

jahr $j t/iiea *l?aa A,ammanao ^araa jadaca oald auigedost * und

aaca ^ ri ^ aa verlegt , gcaaliarn Rar &grait , dorthin , zu über -

ai -sd 'Sla , doch erraioasa ihn 191 <3 dar befahl ; dar y' araabzung

nach Innsbruck , wieder zum ^rgänzungabezirkakommando . Nun

T) ^
Erschienen im Almanach *Vom Stadium and vom Studenten * nsg .

vom akad . Verb . f . Lit . u . Musib in Wien . Verlag B. Oassierer 1910



war der Dichter wieder in seiner Vaterstadt , er hatte seine

6+lta & vieler , ü .oßh konnte ür aiu mont nach

-a.- r 3 '34H; i.d.L!t î -3u .i .3tjtin ,, ^ abKn ^ ha ^ t v«̂ r i &t&3r <?t # as

SOh . ,t ^ L' .ü .

19 -i.S Ochaileru t.ing ^<̂ c:idung ^üüdiodi :a --h.er ^u.̂ *

^ u. u. u o. * 3 r u ^ r b -j u . Tragödie einoß

urLiu. wi ?.;j, .; r ^ in ^ u.ck , da ^ g ^ nz seinotü

^ i ^ü^ i ^ sn tranri ^ ^D dri ^ bYU-u-g ^ n -9Tiiachten is 'L, e & z-3i ^ "L sieh

^11-ja - i ^r 'Aadrddit ^ ldui ^ - nnd ^ ^ r Ha&pt * aÜ 3 eiaa —

loaa , Eouv ^ uLio .̂ . Dia T^ ^ denz dej juc &3s

i ,̂ - .p 3u V^ 'r 3 tOü ;t 'j ^ s ^ i -3l J.YiA,^ohs ^ n -.rf gejgnab ^r d ^ n ^ in —

djra iu Dtu ^.3 ..i dm * ^ ^ohLaohtliohüu . du .ii : lani '̂ g ^ ario ^ u^ u, es

dah ^ na ^ i ". '?ou! -. tand ^ J.nhü . d ^ 3 iu *a. ^ea ^ caun —

A'r ^ i _j <j 3 ^ a.s die ,'djit d -ir dnLv .-dotlua ^ -i -ar Jd ^ sni .

*' 'G- ;3 '., -.^ -jL - c -i :-; rvvix R'ji -i Rar t̂fiihlender

3.'' r ?u.3a , i ? r (yy^ ^ .̂ i. &ii 3hr ^ r 3ohd3C3tL , als kost ^ are ^ ^ ^ aoim -

^ i .̂ expfdg ^ t j .id -.r!̂ ^ d 3.f oi ^ s ^T di9 . Ti3f3 der ^ a ^ i ^ aq ^ al

sai ^ j ^ Soadi ^ rR 3rL: .̂ ü..3t , ddrfte ^dari ^ aorn eb ^ ^ sc --!i ^ .-toin

1 *̂ 3 ... frd ;̂ di ^ Derbheit das in ^ '3 ' ii ^ ea .

- ^ jj 3icbu ^ YG^. ^diaiajhea yrofesaorg itainf ^ ldgr ., , . . '*

I .A d '-id ^ - -,^ dir 2 7;3it ^ a. d9 ^ ad -3 Jadrb -j ^d ^ rLe setzte

di3 ado3 ^ cjcaaftliyh3 33d ^ adlaa ^ der *13 ^ . 33 —

? Af33ignij ^ ; ia . dj /id ^ ch ^ ll ^ ru inL ^reast ^ rte s ^cn 3 '3-n*' da —

dir , jad ii *':. ' eb .'3al 3 ü. 3^ udi ^ o sKi ^ gigr ^^ ß r 3i ^ 3 u toman
2 )

'* ß 3 r .1 f d-3*r Dicdt -ir tud ^roadn di ^ r vi -3L3 ^ tudi ^ a

TT *
Dr . Red . Reinhard : ütalaitun *? 3W*8gr &̂ 9nossan " 1914

2)
j 'ir in s ^ ^ ac ^ r ^ phiaehQT Skizza vornandan *
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auf juristischem und philosophischem Gebiet , denn der Held

sollte dem .Beruf naca Jurist , , -lern leidenanhaftlicnen Drange

üt&ch aber Natür ^isseÄschaftier sein . Scaullern Rollte hier

einen Rienscaen am un ,̂̂ iieute -n ^ eruie ^u^ runuegeaen lassen ,

id aia êigruau stanu auch se &n eigener , *verfeniter i>eruf

aitd î ediz ^ner . , ua er nacn eigenem urange . ja lieber Aii&**

tontet oiar ^onauspieier ge &orden v,a,re .

^ ,r R'jüitAUR'ui'us nioaL verbfientlioht ... ln ssiaer g^gea **

i 'orLi mabte er lur die heutige Zeit , der geänderten

'̂eru ^itmsse wegen , gans unbearbeitet werden , **o%u , 'wie der
1 )

Liasnt *!' sagt , ia n̂ d̂ie nrait und die Lust fehlen "

i ;...- hinter 19fa / 4 machte 3chuliern wieder eine Reise

Rach Italien , diesmal nach Areo * j&s zog ihn immer wieder

aaoa *mdden, usi dort aber bald zu empfinden , daß der deutsche

-*'̂ ru,5u dooa seiu .e etgentlioae heiatat sei R̂astlos sonaffte

hfc ^tei ^weiter * rel4 . ersoaien nieder eine ^aa L̂lung von

— e r ^ g e n o s s e n und andere ^r^ahiungen "

Dieser ^a^ luag ^eht eine hualeibun ^ Dr. Robert Reinhard

eine der ersten susa &menlaäsenuen urüigungen aes
Richter ^.

^u dieser Zeit sollte achullem ia lenaion geaen . u&ho&

Wdr ^y .^ax .̂arLegecuhr ges ^ti&t . s/on eiae î ausiiug aui die

*̂t-il ^ aei âiAearcaä , eraieit er die aoareokensaachricht voai

*̂"*'' d i n ^arujevo .

^raudjahr 1914 varsoalaag aucn alle Ruaepinne des Dichters ,

^^̂ .̂licrn , duL intu*6r KraaKiiea **ar , meldete sioa sofort als

T7
aii ^A an u.* veri . vof*i Vlit 19 -3(5
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gesund zum Dienst . Br bekam den gesamten Bienst von Innsbruck

unter seine Leitung , den er bis zum Dezember 1914 versah .

Dann wurde er seiner umfassenden Sprachkenntnisse wegen zur

Musterung österreichischer Staatsangehöriger in die Jchaeiz

gescnickt .

Im Mater 1915 asnßte er zu demselben Zwecke eine Reise

nach Lübeck , Kiel , Hamburg und Bremen machen , und berührte

bei dieser Gelegenheit auch Leipzig , Berlin , Buxtehude , Köln

Frankfurt und würzburg . Nnde Februar 191b v*ar diese Ueise

beendet .

ticaullern hatte immer wieder um Felddienst angesucnt ,

doch wurde er ateta wegen seiner Kränklicnkait angewiesen .

^r empfand das , wie so mancher andere in gleicher Lage , als

Schande , vielleicht als Zarücksetzung und gab sich miu der

Ausrede , im Rinterlande uöti & zu sein , nie zufrieden .

Da endlich , am l . lil . 191b wurde er ins Feld eiaberufen .

Als Kommandant der Divisionssanitätaanstalt Rr . 26 kam ^caul —

lern zuerst naca Galiziern und später als aanitats - Ohei ' dieser

Division nachUngarn . ar machte den siegreichen Vormarsch

über den Duklapaß bis vor przemysl mit .

Vom 29 . V. 191o diente Rchullern auf eigenen Wansca als

Chefarzt beim L1R 11 , das za dieser Zeii ; aar zwei Arzte

hatte .

Rade Oxtober 191b maßte er wegen einer schweren kiefer -

er &ranKung ins Hinterland . Lange mußte er aeshalb in ^ien

bleiben und zwei Operationen samt einer lange dauernden

aachbeaandlung überstehen .

Im Dezember 191o wurde er Lehrer an der Militärakademie

in Riga za gleicaer Zeit auch za deren uheiarzt ernannt .

Im hinter 1917 machte er mit den Milithrakaaemikera eine
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Studienreise an die Iscnzofront .

April 1918 wnrde Schillern als Sanitäts - Chef de ? 106 .

Truppendivision nach Lnbiin berufen . Doch nicht lange durf —

i*.t< er dort ^ .üinan Dienst tan , ein veraltetes , sehr schmerz¬

haftes Magengeschwür zwang uan begeisterten Soldaten Ende

tiuni in das Innsbrucker üarniaonaapital za gehen * Der No-

vamberumsturz fand ihn noch im Krankenlager .

Erst 1919 trat er endgültig , als Oberstabsarzt der

Rü.ne , vom militärischen Dienst zurucä .

Rocn während des Krieges erschienen in verschiedenen

Leitungen &na Zeitschriften immer wieder Bilder , Skizzen

u.nu Erinnerungen vom Feld , doch blieaen sie lange verstreut .
*arst ljo4 veröffentlichte ßchallern unter dem Titel ^ E r -

i n a e r u n g e n e i n e s F e 1 d a r z t e a a u s

d e ^ ^ e 1 t K r i e g " einen tagebuchartigen Bericht , der

größten keil die schon irüher geschriebenen Skizzen um—

laut , teils wörtlich , teils auch nur inhaltlich . Dieses

iBaoa in sainar scnlichten Form zeigt so richtig die Grö$*

aa und Aufqpferungsoereitacnait das Rauschen Jchuilern , der ,

ohne seiner eigenen schwachen Gesundheit zu achten , für hil -

it3 unu sjesundheiu meinet * Aäi tn<<enschau sor ^ ê .

1917 erhielt dar Dichter den jßauarfaidprais zuerkannt ,

wurde nicht deutlich ausgesprochen für welches werk , nach

daß Autors eigener Vermutung aner für den 1916 im wiener

^a^ biatt ''Zeit "* veröffentlichten Roman Rp o n J u a n a l s
^ a t . t a r ln Buchform ist dieser Schlüsselroman aller¬

dings nie erschienen , da gesellschaftliche Rücksichten den

Dichter zwangen , von einer weiteren Verbreitung absusehen .

";nn stellt einen Gsaallschaftsroman der Gegenwart dar ,
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und zeichnet sica besonders durch fein und klar erfaßte
i )

Oharaktoro ans .

193 9 erseht an blader 3inna Sammlung : o m G a r -

t 9 n d o s & 1 a n h e n s ( kleine G^schichtan ans Ti¬

rol ) . Dieses Büchlein nrda vielfach als eine klerikale

Wandlung des Dichtere beseichnat , was es aber durchaus nicht

sein sollte . *Bs weist nur auf die Poesie dar naiven Glau -

bjnsauffassung das Volkes hin , allerdings entschiedene Par¬

teinahme für Schutz und Pflege dieser Glüeksquelle dar Mensch —

h.3it verratend . *

Auch im öffentlichen Leben spielte Schullern eine Rol¬

le * ^r war , als dar *Andreashofarbund * aus dem Verein *Hai —

rrafharvor ^ing , der erste Obmann . Anfangs der gwanzigerjahre

trat er jedoch aus gesundheitlichen Rücksichten zurück .

Während des kurzen Bestandes der Tiroler Künstlerkammer war

ar leren Vizepräsident . Er leistete der Heimat viele Diens¬

te , sprach und schrieb viel über Südtirol - und dafür ver¬

lor die Familie dag mütterliche Gut in Brescia .

Um diese Zeit begann er sich auch etwas mehr mit Phi¬

losophie zu beschäftigen . Wieder war es , wie schon in jün¬

geren Jahren Artur Schopenhauer , dar ihn am meisten zu fes¬

seln vermochte . Auch * Nietzsche hat mich gepackt , doch ver¬

mochte ich mich nicht völlig auf den Raubtierstandpunkt zu

stellen . Meinen Verstand fühlBw ich für ihn eintraten , aber

vom gefühismäSigen Standpunkt lehnte ich ihn ab . *^

Manuskript (Maschine ) wurde mir vom Verfasser zur Einsicht
L 'j .r
2 )

micn vot ; il . 193 ^
3 )

" - ^ ß y ^ L938
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1920 erschien in Rian ein Band Nov9llen ; *P o s s e a.

e .3 s 0 h i c k 3 a 1 3 " , 1925 wieder aina SammlnngGa *.

dichte : *1 n d *1 r 3 e r ^ h e i m a t Zum 60 , Geburts -

ta .j .jr -?oii.i '3'n. 1026 auf Anre .r̂ mg de3 Herren Rataa H. Rator

c,*as frihüren . gammln ^g ^n und Zeitschriften :

i z ^ i, s o '1 0 a ^ e 1 t 11 n d 3 a r g 9 s s t i 1 1 3 *

la .i d i .3t eia kurza *̂ Überblick Uber das Laban und Schaf —

p_- . 't(T̂ T}i ***ita *!*̂ voT*i'i ,?as 't9 ^Tt *

Cchullarn "?ar anch Mitarbeiter einer ganzen Reihe von

bakaactcn Zeitschriften , wie *Valha %en und Klasings Monat3 **

hefte ^ iDahaiiB * , "Wastermanns Monatshefte * , *Licht und Schat¬

ten ^ . *Ma3k?ta * , *Der getraue Eckart " , "Die Gesellschaft ",

iüs !t.uf ' Muskate * , "Gesellschaft * "licht und Schatten * und

"Reet - rm&nns Monatshefte * dauerte die Mitarbeit das Bich -

tars bis in die letzten Jahre .

Vieles , eigentlich das meiste ans diesen Heften ist

nicht in die Samilungan aufgenommen worden . Manchmal , doch

&shr selten , bediente sich Schullarn das Decknamens Paul

bbenber ^ , ^enn er ein rasch hingnworfon .es Feuilleton nicht

mit seinem Hamen zeichnen wollte .

Im Sommer gin <̂ nun Schullarn häufig wie einst in dar

Kiadarneit nach Nattars , wo er am Ausgang des Dorfes , in dar

Richtung ^agen Udenhausen ein kleines Haus erworben hatte ,

li .̂ r -;noht 'i und fand er Ruhe und Kraft für seine Arbeit .

Tu dar freien Zeit gin -̂: er mit gleicher Begeisterung wie

einst i3 die Barge :

nSchau ich umpor za ,n Felaanaom , der über grüne Alpen —
ian̂Ü ^&'̂ iüen

Als freier Hochgenüsse vielbewährte Stätte ,
sjRtian *- ** titiCii vri&oiLy ^1 ^ jkc a ^^^^^r &ch ^ia ^^ a nätta ,
Ich drück in Wonne meines Pickels Schaft und
i3&Äii'3it3 c*uj&; nooaäin ^ai 332, ' s gewagt !



Roch einmal , aha mich dag Alters Fessel schnürt , will
ich hipanf zur Firn ^npr ^cht ,

ln meine Reit von einst , in mi ^ baaaand Zungen
^ ir jat -ila ev.tr * unberührt ^ri ^n^^un ^en :

niar daL aa , wo das Leoen ifeudantoll äiioa noch begrüßt ,
Y'O ?roi33f3—J'n.'̂ end

"Der DicnGer des Jangoa ^erreioa iiai nach dam Zerfalle .̂.it -

Ödtgrreiaaa ... nicat mit jaaan Dichtern und . DaaKera aaa dam

eigenen watari ^nde iort , die an aiaam $aga zwanzig Jnnro äi —

tai * Kardan , pio ẑiiaa aü '<ja î ia ^^f ^^ag ^aa îv ^n ĵ -̂ a -ja .

tan , die aia aaaa noch a .̂a oiaaea &a <&üj&aait * aiaatan * ^ r amjp*̂

iand in aaia ^m aar *̂aa î .̂ inaa 'iin ^x**-<jj*.'ncn , a <jia -j ĵ ^aa , i.ur

die (gy in '̂ aaagöauerraian ^ garangaa , vvaraa darca len atu—

staxz aicnL aia an ^.ögliaa dargetan ^ Daraa Geaanraag antioaa —

iar aa &oaomaan ai ^ iiamdapaacai ^a*-*' nba ^^ a aataitai ^na aater ^

aiaaadar za veraöaaea , daran ĵ aiiuar ^ oaventiaa and aaadais -

&naaa &ß <üc*i & pea ^ äoniaa d eine garmaaiacaa vcrharrscaait in
i )

-Riitt&aiaat 'opta za aicaem #^

iiaa , ia aeiaer âaaaaeiasa ^&aiu von ^ atuera , zog ar aica von

na L̂ 0aL)&ait * <&ai .aOiL aaa aagaa *,*. adaa ^iada t̂ ii*it ^aaaa .i.adL-'v zu

öeaoaaitigan * ^ ooa aaa ea dia aagaia ^̂aaahiaaua aajLaaa

aaimatianaea iiroi , die ina iaaaal &a , aaaondara ai /.an * des

jAitteiai &ers . Daron eia utaapraca mn ', aaiaam ^efian aber den

Riaiaan venaziaaiaanaa ^riag ^am Joaaiiara aa ^ den ß ^otf zu

aainam ara ^an aiaaariaaaaa Ramaa . ' A i a i a a a I i r o 1 ;

Ramaa naa dan*. aia &eadea ^aüuaiaiuar ^* iai Lauft .! a ^a una ^ raoa ^s

<&arda die ^raga ^aige ^ufiun , ' wnfam ai ^aa adla ^a^^iL- .̂d **

roda aaaa nie dicn ^anacn ver -Aerueu aoi 'aaa iau . Deauacna

^ i**i ^̂ *jj .aad ^ a ^ aa . ^ a ^ ^ *** aaa ^ . ^ a aad

raa ^ -̂ a :u^ u ^aar '̂ aaaaeivaiiam lläa ^ -Id - -u^chLlg ^ Vena—
2)

a.ig , das adaiaa iiroi <<u.rao aliaia dann ; darui ^ . -'

TI nr* '
' ijans aator ; Einleitung , 2 ) arief vom 11 . Vdl * 19ö6
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Besonders in den Jahren 1924 / 5 versenkte sieh Schullern mit

, .<. ^ .̂ J, iü <".i * ''' 4.C1I vöTjLigb ' t. s; *üi . Ui 4. in <i .!Lö G'8 <3t & it

j r ,,:

i -A-Ü ^n 4j,Li..I itH.'3n.*sn. ^ VJi&33 <Lt,-*
1 )

*--- J. i.i yi-L -̂' 'J-LLI*

. , ,, . . ; ^

—
**" -'—L - -"\ i ; \.A.-.î .,' *.A-'<* ^ L ^*-4* '*' *-

<

T ..-< . .. - . . . ^ . , ^ .*̂ ' .1 *;' < '--\j,-'"-*'' .;.u.G ..l <3̂ aivd 'n ux ^^nd ^u,
!;̂ <-. .. . .

' . '̂̂ (..', '.1' ' .̂ !..,_J'" ,..,.̂ L,.JLJ.'A.ni- i.il'Z' .'.iü.iu .ü."**

*' *- n .<- '<L t -L T* 0 JL ^ v t ^ ^ L- n ^ n ^ *3 i & '*

-- ^ ^ t*̂ 1. i** Ä, ^ n *? ^ ^ ^ y

^ a . m e *T r

Brigf 11 . vil . 19 ^6



Ebenfalls im Jahre 1932 erschien dar zweite große histo¬

rische Roman des Dichters : o c c a c e i o a u f

S c n 1 o J T i r o 1 ** , ein MaM.itasehroman . Zn "Boccaccio *

regte mica der Hinweis darauf an , daß Boccaccio als Gesandter

am Tiroler Hof beschäftigt war , wovon keine Tiroler Geschich¬

te , wohl aber bayrische und italienische Werke zu berichten
1 )

wußten . * Schullem schildert hier die "häßliche Herzogin *

von einem ganz anderen Blickpunkt aus , als man es bisher ge¬

wohnt war . Auch hier vertiefte er sich in das Studium aller

nur irgendwie erreichbaren Urkunden und Dokumente , ". . . . Wie

alle außergewöhnlichen Personen aus der Geschichte , die dam

Volke unvergesslich bleiben , wirkte auch Margarete Maultasch

anlockend zu dichterischer Gestaltung . Um diese einzigartige

turg ^liche Frau hat sich zwar im Laufe der Jahrhunderte ein

wanrhaftiger ^agenkranz gascalungea ; wissenschaftlicher

Queilanstoff aber ist wenig vorhanden , mehr immer nocn über

ihre Handlungen als über ihr wesen . Auf das letztere mußte

daun ungefähr aus jenen geschlossen werden . Hier bleibt also

dar dichterischen Einbildungskraft ein weiter Spielraum be¬

lassen . . Von besonderer Wichtigkeit war mir die Wirkung

dar blendenden Persönlichkeit Boccaccios , des berühmten Vor¬

kämpfers der Renaissancebewegung , Dichteraänd Tyrannonhassers

, auf Margarete . Zwei ungewöhnliche Naturen berührten sich

da zu einer Zeit der tiefsten Aufwühlung das wmschlichen

Geistes - und ^mpfindungslebens . Ich glaubte mit Sicherheit

annehmen zu dürfen , daß gerade das fürstliche ?eib , nament¬

lich auf dem Gebiete der Liebe , der Renaissancebewegung hin¬

gehendes Verständnis bewiesen haben muß* . . . . Die Durchdrin¬

gung ihrer Persönlichkeit nahm ich gleichsam als Sinnbild

17
Briaf ? om H . VII31936
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für den Siageszug der Renaissance nach dam. mittelalterlichen

Tirol und allen deutschen Landen , den Siegesaag jenes %ait *-

^eiataa , dar alle waTta umwertata and sozusagen ein nauaa

Menschengeschlecht schuf . *

Schon ans diesen wenigen Zeilen üann man ßchullerns Ver¬

hältnis zu seinem Werk und dessen Grundlagen ersannen ; seine

historischen Romane und Erzählungen sind Geschichte mit &ugan

das Künstlers gesehen , aber mit dar Genauigkeit und dem ver -

antwortungsbawußtsein des Wissenschaftlers werden die Grund¬

lagen durchforscht . Sein Streben ist die größtmögliche jicht —

asit , dichterische Phantasie darf nur d^ e Lucken der For¬

schung anjfdllen .

Diese letzten ^erke brachten dem Dichter von der Kri¬

tik wie vom Publikum fast ungeteilten Beifall .

lbv ' 5 . L ' M .- , Di . C 'l - *

L.' "* lit Ju ^i wu.'-̂de er von

z .'ii. %r ^an ^t * *'j =roc .̂ iee

,j-. 1 vor . '.t. rz !'bT.l :ÄO- ^i-*. an î leblohten ;

l - r <, J ^ , , L-J,;. ir .. ^ ich -

33i .1h.3u d3r .haerkünuung -
Lbr 33iaa Verdienste itK bau ?at3T .

i.M., j V--rbb '3-ßaub.'3T.t nit Tlr - ol d.-ir 'Ic.Ldâ a

- i . j r f-i . d't ib... vertt ^hin .

Grundlagen zu meinem Maultascnroman * in : "Aus unserer
'''^rk ^t ^-ct * 1 . ;-loft jr . 11 , %ian 1933



Dr . Robert Reinhard setzt als Motto vor seine Einlei -

o- ßLgpha ;:. ,"11 ow :

Runst ist , Wirkliches verklären . "

Und damit ist in einfacher und klarer Waise das Wesen and

aas Streben Schullerns ausgesprochen . Schon in seinem araton

Roman zeigt sich trotz alias Idealismus * und aller Unwahr¬

scheinlichkeit , die drinnan stecken mögen , doch wieder ein

festes haften am Boden des tatsächlich Erlebten und das Wirk¬

lichen . Rr versteht es schon dort , oft alles eher als erheben¬

de Tatsachen und Geschehnisse der nackten Wirklichkeit so zu

Dringen , daß sie uns immerhin erträglich sind , und deren

ethischen Grundwert man nicht ubersehen darf ; dar immerwieder

überraschende Gegensatz in der Wesensart seiner Werke ist

ja eigentlich auch nichts anderes als das , v̂ as das Motto

sagen will : das scharfe , klare Au^e des Arztes , der gewohnt

ist , in Tiefen zu blicken und allem Übel auf den Grund zu

gehen und das einmal Erkannte auch aufzudecken - und die

milde Rand des wahren Menschen , , des Dichters , die durch ihre

Berührung Linderung spendet und zu heilen , zu trösten ver¬

sucht . Freilich gewinnt manchmal die eine , manchmal die an¬

dere Seite die Oberhand , doch mindestens das Streben nach

Ausgleich ist immer vorhanden .

In dem Roman : "Ärzte " steht die realistische Schilderung

im Vordergrund , doch wahrt sich auch hier der Heid aeinen

Idealismus . Wie dieser in dam so schwer enttäuschten Arzt

versinken droht , ersteht in seinem Sohne die heilige Flamme

der Begeisterung und er beschließt , freiwillig alle Leiden ,

die sein ^a ^gr litt , noch einmal durchzumachen .

aann man bchullern in allen seinen Gegenwartsromanen als
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Realisten , ja fast als Naturalisten bezeichnen , so bringt

Raa zunehmende Altar doch eine gewisse Reaktion und Handlung

Mit sich : in seinen letzten zwei Romanen paart sieh realis¬

tisches Rinneigen au unbedingter Geschichtstreue mit dem fast

romantischen Streben nach Wiedererweckung eines Helden des

Mittalaltera , Daß dar Dichter den ßtoff aus der anderen tle-

aohiehte seiner Heimat nahm, ist bei seiner früheren

'̂ic Klung fast selbstverständlich .

Sa ist Schallern einer der wenigen Dichter , deren Ent¬

wicklung in der Kunst eine durchaus ansteigende Linie bildet .
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